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Abstract: Dokumente und Aufzeichnungen in Papierform sind in den Merwa
tungsprozessen einer Hochschule heute noch oft Stand der Techsilu irteg-
nerseits zu einem hohen Papierverbrauch mit einhergehenden Kostem und
verlangsamt andererseits die Prozesszeit durch den Transport der Rapiendo

te. Softwarebasierte Dokumenten-Managementsysteme weisen diese Defizite nicht
auf und reduzieren auBerdem die bendtigte Zeit zum Auffinden veanbanten
drastisch. Dariiber hinaus ermdglichen sie es, den Anderungsverlaliokon
menten besser zu verfolgen. SchlieBlich bieten viele Werkzeude Meithoden

fur Workflows und Teamkollaboration, die die Arbeit effizienter gestaltemkn.

In einer vom Rechenzentrum der Fachhochschule Lubeck durthigefiStudie
wurden vier verbreitete Dokumenten-Managementsysteme anhand vorezeamb
genen Anforderungen miteinander verglichen. Bei der Betrachtangyksteme
Microsoft Sharepoint Foundation, Agorum Core, Alfresco 4.0 unoXBocusla-

re wurden schwerpunktmaflig das Kosten-Nutzen-Verhéltnis, die Bedgnung
freundlichkeit und die zuséatzlichen Funktionen zur Verbesserun@rieessg-
schwindigkeit und Teameffizienz, wie Workflows oder Texterkennunggrsucht.
Dazu wurden Anforderungen spezifiziert, mit Hilfe von Eignungsmatriean-
pruft und anschlieRend ausgewertet. Hierbei stellte sich die quelloffésund.
Alfresco 4.0 als am besten geeignet fiir den produktiven EinsaRethenzen
rum heraus und wurde daraufhin in einem Testlauf innerhalb desrizeclieims
eingesetzt. Der Artikel beschreibt die durchgefuhrte Studie zur Werkzeugfdusw
sowie die ersten Erfahrungen mit Alfresco 4.0 und bereitet die wichtigsteb-
nisse auf.

1 Zielsetzung

In dieser Studie sollen die Anforderungen verschiedener Stakeholder arfitwarelm-
siertes Dokumenten-Managementsystem (DMS) erarbeitet und gewichtet werden. Daz
werden die Anforderungen zunédchst nach verschiedenen Kategorien getfassttund
betrachtet. Hierbei wird besonders auf die Anforderungen einer speziellen Eiedeit d
Rechenzentrums der FH Libeck eingegangen, im Folgenden adktHiegm bezeib-

net. Dieses Projekt-Team wird spater der primére Nutzer des DMSvBeiten erarbe
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teten Anforderungen soll dann eine Auswahl marktiblicher DNMBgeglichen werden.
Anhand des daraus resultierenden Ergebnisses soll anschlieRend egirfeodlikte
ausgewahlt und mit zuvor definierten Prozessen getestet werden. AnddienStu
diesem Thema werden nicht betrachtet, da speziell der Abgleich der in Ab2chaitt
nannten Anforderungen mit den im Abschnitt 3 genannten Dokumente
Managementsystemen geplant und der spatere Anwenderkreis mit 5 bis @feRers
recht klein ist.

Durch den Einsatz eines DMS soll die Verwaltung und Archivierung von Unterlagen
verbessert und vereinfacht werden. Dabei werden in erster Linie Dokumentatimhen
Aufzeichnungen zu archivieren sein, wie Ergebnisprotokolle von igxdien Anpassu

gen am System oder Dokumentationen zu Prozessablaufen oder verudgeh des
Datenbestandes. Des Weiteren soll durch die Verwendung eines DMS die Mdglichkeit
geschaffen werden, dass Mitarbeiter bestimmte Workflows Uber das DMS abwickeln
kénnen. Dazu werden in den Anforderungen Workflows definiert, aseiMS behear

schen soll. Ein Workflow ist, nach Heinhiaind Stelzer ein ,,ausfiihrbares Abbild eines
Geschiftsprozesses* [HS09] bzw.,,eine vordefinierte Abfolge von Aktivititen in einer
Organisation® [Wik12]. Solche Workflows kommen zum Beispiel oft bei Genehm
gungsprozessen vor. Zurzeit benétigen diese entweder oft(lagspost) oder werden
schlecht oder gar nicht dokumentiert (Telefon).

Konkret sollen nach Absprache mit dem Projekt-Team folgenden Zietd dlie En-
fuhrung eines DMS erreicht werden:

e Reduzierung des Papierverbrauchs bei der Dokumentierung von Listen und
Protokollen, sowie bei Beschreibungen von Arbeitsablaufen, um 80&h-geg
Uber dem Vorjahr.

e Beschleunigung der Arbeitsablaufe bei Genehmigungsprozessen um mind.
50% im Verhaltnis zum Zeitpunkt der Einfihrung des DMS.

e Hohe Benutzerzufriedenheit mit dem System. Prufung durch eine Befragung
der Nutzer, wobei mind. 50% der Befragten zu mind. 75% positive Rlickme
dung zu dem System geben muissen. Weiterhin ist eine Prufuclyzdfih-
ren, inwieweit die Anwender das System tatsadchlich nutzen. Dabeirsoll e
reicht werden, dass sich alle Anwender mind. einmal taglich einloggen.

e Hohe Sicherheit bei der Lagerung der digitalen Unterlagen durch tagliahe B
ckups.

o Es sollen moglichst keine Kosten fur die Hochschule entstehen.

Die Prufung der Benutzerzufriedenheit ist aus Platzgriinden nicht Gegenstand dieses
Beitrags.
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2 Definition der Anforderungen

In diesem Abschnitt werden die Anforderungen der einzelnen Stakeholder BV
betrachtet. Dabei wird zwischen den Anforderungen der ISO 9001:8668\nforde-
rungen des Rechenzentrums und denen des Projekt-Teams untersdbiedgifferen-
zierung zwischen Projekt-Team und Rechenzentrum ist sinnvollagl@tbjekt-Team
zwar Teil des Rechenzentrums ist, es aber weitgehend unabhéangig devoaorad eng
mit der Zulassungsstelle kooperiddas Projekt-Team ist in erster Linie fir den Betrieb
der HIS-Software und die damit in Zusammenhang stehenden Arbeiten verdictwo
Die meisten Aufgaben des Projekt-Teams werden demnach von dendgesslle und
den Fachbereichssekretariaten generiert. AulRerdem beschéaftigt sich das TR@jekt-
im Rahmen seiner Tatigkeit nicht mit technischen Aspekten des Client/Seatrezbid
Daher fallen diese Themen aus dem Bereich des Projekt-Teams heraus.

Um spater eine Entscheidung fiir oder gegen ein DMS zu treffass wsichtig, die A-
forderungen gegen das jeweilige DMS abzugleichen. Um daflr ein ntghiojektives
Verfahren zu entwickeln, werden die einzelnen Anforderungen bei ihferitiom ge-
wichtet [TMO03]. Folgende Skala wird dazu verwendet:

Gewicht Beschreibung

0 irrelevant/unwichtig
3 wiinschenswert
7 wichtig

10 sehr wichtig

Tabelle 1: Gewichtungsskala fiir Anforderungen

Die Gewichtung der Anforderungen wurde jeweils mit dem Projekt-Tie@sprochen
und gemeinsam bestimmt. So wurde z.B. der Punkt 2.1.4 miGkcht 7 belegt, da
die Sicherstellung der Verfiigbarkeit der jeweils aktuellen Fassung am Ersatadh
durch aktuelle Ausdruckem Einsatzort gewahrleistet werden kann und nicht zwingend
durch das DMS erfolgen muss.

Am Ende der folgenden Abschnitte werden die gewichteten Anforderuageharisch
zusammengefasst.
2.1 Anforderungen aus der ISO 9001:2008

Fur das Projekt-Team wird ei@M-System nach ISO 9001:2008 eingefiihrt. Dieses
verlangt unter anderem ein dokumentiertes Verfahren zur Lenkung vami2oken und
eines zur Lenkung von Aufzeichnungen [ISQO08]

Die ISO 9001:2008-12 fordert von den Verfahren:

1. Dass Dokumente freigegeben werden konnen, falls es erforderlich ist.

» HIS = Hochschul-Informations-System GmbH



2. Dass Dokumente Uberarbeitet und aktualisiert werden kénnen (und dann ggf.
erneut freigegeben werden mussen).

Dass der Anderungsstand erkennbar sein muss.

Dass die jeweils glltige Fassung am Einsatzort verfiigbar ist.

Dass Dokumente lesbar bleiben.

Dass externe Dokumente ebenfalls gelenkt werden kénnen.

Dass nicht unbeabsichtigt alte Versionen verwendet werden kénnen.
Dass Aufzeichnungen lesbar und wieder auffindbar bleiben.

© NGk

Anforderung 211 [212 |213 |214 |215 (216 |21.7 |21.8

Gewicht 10 10 3 I 10 3 10 10
Tabelle 2: Gewichtung der Anforderungen aus der ISO 9001:2008

2.2 Anforderungen des Rechenzentrums

Bei den Anforderungen des Rechenzentrums an ein DMS wird zwistlgemeinen,
organisatorisch-strukturellen, technischen und finanziellen Anfordenunmterscha-
den. Die Anforderungen ergaben sich aus Gesprachen mit den Mitarbeiterecties R
zentrums und schriftlichen Anforderungen der Rechenzentruorgigit

2.2.1 Allgemeine Anforderungen

Ein DMS soll 1) fur alle Anwender einfach zu bedienen sein und 2) asveridern
durch Hinweise und Hilfetexte bei der Bedienung behilflich sein. Das Syster)soll
schnell auf Nutzereingaben antworten und 4) bei fehlerhaften Eingabeantaleage-
ren.5) sollen sich Anwender durch ein vertrautes Look-and-Feel schnetih#inden
kénnen.

Das DMS soll 6) einfach zu konfigurieren sein. 7) muss die Wartaadd#S von e
nem geschulten Mitarbeiter durchfiihrbar sein.

Anforderung | 2.2.1.1 | 2212 (2213|2214 (2215|2216 |22.1.7

Gewicht 10 7 7 7 3 7 10

Tabelle 3: Gewichtung der allgemeinen Anforderungen des Recitanns

2.2.2 Organisatorisch-strukturelle Anforderungen

Anwender sollen 1) die Méglichkeit haben, an einer Schulung teilzunelidasnDMS
soll auf Ublicher Serverhardware laufen, d. h. es darf 2) keine spezielle Handaar
wendig sein, die ggf. erst angeschafft werden muss. Ebenso daihg)spezielle u-
satzliche Software notwendig sein, die nicht bereits vorhanden ist odgeleasift we-
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den muss. Dazu zdhlen z. B. Betriebssysteme, Datenbank- und Appkkaticer-
Software.

Anforderung 2.2.2.1 2.2.2.2 2.2.2.3
Gewicht 10 7 7

Tabelle 4: Gewichtung der organisatorisch-strukturellen AnforderungeRetghenzentrums

2.2.3 Technische Anforderungen

Das DMS muss technische Anforderungen aus verschiedenen Bereichen eifiillen,
Einzelnen:

1. Esmuss mittels Optical Character Recognition (OCR) Textdokumente asalysi
ren und in einem angemessenen Format speichern kénnen.

2. Esmuss eine indizierte Volltextsuche besitzen.
Es muss das Speichern in marktiiblichen Dokumentenformaten beherrschen.

4. Das Speichern in speziellen Archivierungsformaten muss mdoglich sein, z. B.
PDF/A-la- Level A’.

5. Es muss ein Workflow-Editor zur Abbildung von Prozessen vai&iamnd &
ne entsprechende Einbindung und Umsetzung von Prozessenmsjtic

6. Das DMS sollte in Microsoft Office integrierbar semB. Uiber das SharePoint-
Protokoll.

7. Essoll die Méglichkeit bieten, Dokumente mittels personlicher Zertifikate zu
signieren und entsprechend zu speichern.

8. Dokumente sollen versioniert gespeichert werden kénnen.
9. Verzeichnisse sollen z. B. als Netzlaufwerk eingebunden werden kénnen.

10. Es soll méglich sein, verschiedene Instanzen des DMS fiir verschiededa-Man
ten zu konfigurieren.

11. Es soll méglich sein, Metadaten zu Dokumenten zu speichern.

w

Anforderung 2231|2232 (2233 ]|2234 |2235 |223.6
Gewicht 10 I 10 10 10 7

Anforderung 2237 |2238 |2239 |2.2.3.10 2.2.3.11
Gewicht 7 7 10 7 7

Tabelle 5: Gewichtung der technischen Anforderungen des Reclreimasn

2 Standard zur Archivierung von Dokumenten im PDF Format



2.2.4 Finanzielle Anforderungen

Fur die Einfihrung eines DMS stehen keine Haushaltsmittel zur Verfugudgssaem
preislich ginstigsten Produkt Vorrang zu geben ist. Sollten doch Kagfalien, mig-
sen diese im Einzelfall zuvor von der Leitung des Rechenzentrums bewdliden.

Anforderung 2.24.1
Gewicht 7

Tabelle 6: Gewichtung der finanziellen Anforderungen des Rechenzeantrum

2.3 Anforderungen des Projekt-Teams

Im folgenden Kapitel werden die speziellen Anforderungen des Projekt-Te@ines
betrachtet. Des Weiteren werden ausgewahlte Prozesse aus dem operativen Geschaft des
Projekt-Teams naher beschrieben. Diese sollen dann als Beispielprozesse verwendet
werden, die ein DMS erflllen muss.

2.3.1 Technisch-organisatorische Anforderungen

Aus den taglichen Aufgaben des Projekt-Teams ergeben sich einige zus&irniiohe-
rungen, die hier ndher betrachtet werden sollen. Besonders ist hierbeiimen, dass
im Tagesgeschéft oft Dokumente angelegt werden, die zur DokumentatioAndge-
rungen am Softwaresystem (HIS) dienen. Diese missen dann 1) émssscignell und
leicht im DMS abgelegt werden oder sogar dort angelegt werden.

Da das Projekt-Team und die Zulassungsstelle der Fachhochschule mit gegzogen
nen, datenschutzrelevanten Informationen arbeiten, befinden sich diasegesende
ten Netzbereich mit einem eigenen Active Directory (AD). Um das Nutzegearent
jedoch nicht zu verkomplizieren, sollte das DMS die Mdglichkeit haben, 2) meturals
ein AD anzubinden, um die Nutzer zu authentifizieren und so die Koikatiom zu
erleichtern.So kann es durchaus vorkommen, dass z. B. ein Prifungsaussihess
Anderung an einem Datenbankeintrag zustimmen muss. Dann sollte fengRaiis-
schuss auch im DMS auswahlbar sein.

Anforderung 2311 2.3.1.2
Gewicht 10 3

Tabelle 7: Gewichtung der technisch-organisatorischen Anforderungd?rajekt-Teams

2.3.2 Definition von zu beherrschenden Beispielprozessen

Das DMS soll im Tagesgeschaft verschiedene Prozesse abbilden. Dazu miss es d
Madglichkeit bieten, mittels eigenem oder fremdem Workflow-Editor die&ssschritte
abzubilden. Folgende Prozesse treten sehr haufig auf und solltennaddhi® abgel+

det werden kénnen:
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1. Freigabedokumente: Ein erstelltes Dokument beinhaltet eine Aufgabe, die von
einem Vorgesetzten freizugeben ist. Ggf. mussen weitere Stellen Kenntnis von
dieser Anderung nehmen.

2. Einrichtungsdialoge: Ein neuer Mitarbeiter beginnt mit der Arbeit. Mehrere
Hochschulangehdérige miissen verschiedene Einrichtungen flr dem kéar-
beiter vornehmen. Dazu zahlen das Einrichten einer Emailadresse sowie Z
gangsdaten fir die HIS-Systeme und das Active Directory. Diese Mitarbeiter
mussen zunéchst benachrichtigt werden und ihre jeweiligen Arbsitdis?-
lich als erledigt dokumentieren.

3. Zusammenhangende Dokumente: Sofern bei bestimmten Vorgangen mehr al
ein Dokument einzurichten ist, soll das DMS darauf hinweisen und dieebearb
tenden Stellen benachrichtigen.

Anforderung 2.3.2
Gewicht 10

Tabelle 8 Gewichtung von Anforderurem der zu beherrschenden Beispielprozesse

3 Systemanalyseind -auswahl

In diesem Abschnitt werden einige der marktfuhrenden DMS vorgestellmiinden
Anforderungen aus dem vorherigen Abschnitt abgeglicheh Basis dieser Eignursg
analyse wird ein Ranking erstellt und schlief3lich ein einzufiihrendes DMSndildge

3.1 Ubersicht tiber Dokumenten-Managementsysteme

Da der Begriff ,,Dokumenten-Managementsysin“ nicht genau definiert ist [Arc12], gibt
es auf dem Markt zahlreiche Softwaresysteme, die sich als DMS beze[gtiikdi2a]
Im Folgenden wird eine Auswahl an Losungen vorgestellt, die am Markt etattidr
und fiir die es professionellen Support gibt. Die Lésungen wuettenfalls deshalb
ausgewabhlt, da fur sie z. T. bereits Vorkenntnisse vorhanden simdsiedvon anderen
Beteiligten an der Hochschule empfohlen wurden.

Microsoft SharePoint 2010 Foundation

Microsoft SharePoint stellt Funktionen zur Zusammenarbeit in Unternehoneverfu-

gung. Dazu zahlt unter anderem die Mdglichkeit, Dokumente zentral zu speichern
[Mic12]. Dies ist jedoch nur ein kleiner Teil der Funktionalitat von SharePBikdn-

nen Websites, Workflows und Suchfunktionen bereitgestellt werden. FiePsiar
fallen Lizenzkosteran die sich je nach Version zum Teil sehr unterscheiden. Microsoft
stellt eine Basisversion Microsoft Sharepoint 2010 Foundation zum Downloaid ber
[Mic12a], welche viele DMS-Funktionen beinhaltet und selbst kostenlos ist. Beim
trieb wird allerdings eine Version von Windows Server 2008 R2 bendtigtr Dadde-

rum sind Lizenzkosten zu entrichten, die sich ebenfalls je nach Vensierscheiden.
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Fir eine Standardversion von Windows Server 2008 R2 entstehen ettea Kos ca.
700€.

Die Installation und Inbetriebnahme ist recht komplex und benétigt zum Teitisehr
greifende Kenntnisse von Windows Server. Neben dem Windows $&raech ein MS
SQL Server notwendig. Die umfangreiche Konfiguration kann durch eirMiorosoft
mitgeliefertes Tool automatisiert erfolgen, welches den Windows Server umetidie
ren Softwarepakete konfiguriert bzw. zum Teil auch installiert. Im Test ibmé&tte
dies jedoch nicht in einer virtuellen Maschine. Eine komplette Ubersichtdiesys-
temanforderungen gibt es auf der Produktwebsite von Microsoft [M]c12

Aufgrund der Komplexitat des Systems ware die FH Lubeck gezwungeginbeai von
Microsoft zertifizierten Unternehmen externe Beratung einzukaufen.

Alfresco 4.0

Alfresco ist eine verbreitete Open Source-Lésung, die sich als Alternative zu Microsof
SharePoint sieht. Das Funktionsspektrum ist vergleichbar [Alf12] und simfiaben
dem Dokumenten-und Workflow-Management auch zahlreiche zusatzlichedseata

ein System zur Publizierung von Websites und spezielle Apps fir SmaeghEine
Basisversion, die sogenannte ,,Community Edition*, gibt es kostenlos. Sie enthalt viren

ger Komponenten als die kostenpflichtige Enterprise Version. Die Einschramkunge
betreffen vor allem die Konfiguration fir gréRere Unternehmen, anBBereich von
Uberwachungsmdglichkeiten und Skalierbarkeit.

Die Installation der Community Edition ist trivial. Fir Windows und einigeux-
Distributionen stehen fertige Pakete bereit, die neben dem Apache Tomc&bAppsi
server und dem MySQL-Datenbanksystem auch das eigentliche Alfreat® aoen
Apache-Webserver installieren. Eine Testinstallation ist in wenigen Minutaaldss-
reit.

Da Alfresco ein relativ verbreitetes DMS ist, gibt es ebenfalls einige Firmen, dié-zerti
zierten Support bei der Installation und dem Betrieb anbieten. Da jedoch garBde i
jekt-Team bereits umfassende Erfahrungen mit dem Apache-Websad/dem Ton-
catApplikationsserver vorliegen, ist keine umfangreiche Schulung notwendig

Agorum Core

Agorum Core ist ebenfalls eine Open Source-L6sung, die sich jedochiditie Basi-
features eines DMS beschrénkt. Neben der Mdglichkeit, Dokumente zentral zespeich
und diese Uber ein Systemlaufwerk zuganglich zu machen, gibt es ebeiefd$gd
lichkeit, Workflows zu spezifizieren und zu nutzen. Viele Funktionen sinctfedar in

der kostenpflichtigen Pro-Version verfligbar [Ago12], darunter aietestellung von
Workflows und die Dateisystemintegration. Die Installation von Agorume @& simpel
gehalten und erfolgt Uber eine einzelne Installationsdatei, die alles Notwendige mitli
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fert. Zum Testen gibt es ein vorkonfiguriertes VMWare/Virtual Bomage zum Dow-
load.

Auch fir Agorum Core gibt es eine Reihe von zertifizierten UnternehnieebedInstd
lation und Support helfen. Eine Liste ist auf der Produkt-Websiteandin.

Docushare

Als eines der altesten Dokumenten-Managementsysteme bietet Docushare Riomaer
Xerox [Wik12b] ein breites Angebot an DMS-Features. Docushare ist ein in dava g
schriebenes proprietares Produkt, welches Dokumente speichern und bereitstgleen s
Workflows abbilden kanrir die Nutzung entstehen Lizenzkosten, deren Héhe von der
Zahl der Nutzer abhangt. Genaue Informationen tber die Installation und Wargeyg lie
nicht vor, da keine Testversion zur Verfiigung stand, sondern ledigictDgline-
Zugang zum Testen der Web-Version.

3.2 Durchfuhrung der Eignungsanalyse

Fir jedes der betrachteten Softwaresysteme und jede der im vorigen iftlkefimier-

ten Anforderungen wurde ein Erfullungsgradischen 0 (,,nicht erfiillt) und 10 (,,voll-
stdndig erfiillt*) bestimmt. Ergebnis dieses Schritts waren 4 detaillierte Eignungsmatr
zen, die aus Platzgriinden nicht diesem Beitrag beigefligt werden konnten.

Zusammenfassend wurde im Anschluss fir jedes SoftwaresgstenPunktzahl nach
folgendem Muster errechnet:

Anforderung 2.3.2

Anforderungsgewicht * Erfillungsgrad
Anforderung 2.1.1

Hieraus ergab sich folgendes Ranking:

Rang DMS Punktzahl
1 Alfresco 4.0 (Open Source) 2261
2 Microsoft Sharepoint 2010 Foundatic 2018
3 Xerox Docushare 2001
4 Agorum Core (Open Source) 1751

Tabelle 9: Ranking der betrachteten DMS

Demnach ist Alfresco 4.0 das fur die Belange der Fachhochschule am desigmete
DMS. Den zweiten Platz belegt Microsoft Sharepoint 2010 Foundatibier haben
sich der relativ hohe Aufwand und das bendtigte Fachwissen fir Installatob Wa-

tung negativ auf die Punktzahl ausgewirkt. Hingegen haben sich die guteadtiotegn

Windows bzw. Microsoft Office und das besonders einfache Handling ineBetdfs
sehr positiv herausgestellt.

% Eine Virtualisierungssoftware, die verschiedene Gastsgstanerstiitzt.
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Xerox Docushare hat vor allem wegen des hohené¥rig den dritten Platz erreicht
AulRerdem bietet es einen etwas geringeren Funktionsumfang als die bdidempldd
zierten Systeme, die neben dem reinen Dokumentenmanagement atech fenki-
onsbereiche abdecken konnen.

Das letztplatzierte Programm Agorum Core in der Open Source-Version weist einen
stark eingeschrankten Funktionsumfang gegenuiber der kostenpéicHeig-Version

auf. So kann das System bei weitem nicht alle Anforderungen erfiillelm,vearin es
leicht zu installieren und zu warten ist und zumindest in der kostenpféoht/grsion

als einziges Programm @nOCR-Server beinhaltet

Die beiden erst- und zweitplatzierten Systeme bringen zusatzlich zum Dokumenten-
Management noch umfangreiche weitere Funktionen mit. Besonders heplwawind
hier ,,Social-Media“ Funktionen wie:

e Dokumente zu kommentieren.
e  Dokumente als ,,gut* zu markieren, z. B. durch einen anklickbaren Haken.

e anderen Nutzern zu folgen, also einen Verlauf Uber die Tatigkeiten der anderen
User nach dem MusteKY bearbeitet gerade dieses Dokument® zu visualisé-
ren.

e weitere Anwendungen zum Zusammenarbeiten, wie z. B. Wikis.

Alfresco bietet zusétzlich Kalender, Blogs, Diskussionen und Datenlisten, diisjéiv
individuelle Teams einstellbar sind. In SharePoint kommen in den kostetigén
Editionen zahlreiche zusatzliche Features dazu, die hier jedoch nicht betrachtet werden.

Nach der vergleichenden Betrachtung der verschiedenen Dokumenten-
Managementsysteme fallt die Entscheidung auf die Alfresco 4 Comitdition, da
Alfresco den Grof3teil der Anforderungen erfillt und noch etliche Featuresngitldie
Teamarbeit produktiver machen. AulRerdem ist eine einfache Testinstallation schnell
erledigt, da keine besonderen Anforderungen an den Testserver gestellt virnden.
Alfresco spricht auch, dass es in der Hochschule bereits in einigentBnogikgesetzt

wird und daher schon Fachwissen vorhanden ist, welches ausgetausdn wend.
Insgesamt werden berwiegend bekannte Technologien eingesetzt, slasi&stem
schnell und kostengiinstig eingefuihrt werden kann.

3.3 Einfuihrung von Alfresco 4.0

Die Installation von Alfresco erfolgt im Anschluss auf einem virtuellen SetgerRe-
chenzentrums. Dort nutzt vorerst das Projekt-Team die Installation vor allexez
waltung und Speicherung der Anfallenden Dokumentationen und Anleitudigenun
vollstandig Digital erfolgt. Dazu wird zu Beginn auf die Anbindung an einv&Eich-
tet, da die Anzahl der Nutzer tiberschaubar ist und aufgrund organisaodstweru-
gen, die sich im Laufe der Studie ergeben haben, eine Anbindengléb AD derzeit
nicht moglich ist. Zusatzlich zu dem Projekt-Team nutzen einzelne Mitarbeiteed-
ralen Verwaltung Alfresco, um Zugriff auf die Genehmigungsprozesbekammen.
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Jeder Nutzer von Alfresco hat einen eigenen Speicherbereich der nur $ichtivar ist.
Dazu kann er an beliebig vielen Team, genannt ,,Sites” Teilnehmen. Diese bieten neben
einem zentralen Dashboard, welches individuell anpassbar ist und diggsten h-
formationen zentral aufarbeitet und die letzten Aktivitaten im Team darstellt awech ein
gemeine Dokumentenbibliothek. Zusétzlich lassen sich zahlreiche weitere Renktio
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Abbildung 1: Alfresco Dashboard

hinzuschalten, wie einen gemeinsamen Kalender, ein Wiki oder eine lestefting.
Im Projekt-Team wird zurzeit lediglich die gemeinsam Dokumentenbilekoterwen-
det, da bereits ein Wiki besteht und ebenso ein Kalender.
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Uber den Microsoft Internet Explorer 9 lassen sich die Dokumente dirékiciosoft
Office 2007 6ffnen und bearbeiten, dabei werden diese als gesperrt marlaededus
Word geschlossen oder das Dokument gespeichert worden ist. Dieser Vgediagg
ohne, dass das Dokument manuell per Hand hochgeladen werdendendi&rosoft
Office Uber das SharePoint Protokoll direkt in Alfresco speichern kann.

Als Manko sehen wir zur Zeit an, dann Alfresco die Webansichten @pen Office
erzeug, da so zum Teil erhebliche Rendering Fehler in Verbindung mit ,,docx* Dateien
auftreten, diese sind jedoch lediglich in der Webansicht zu finden. Das Dokseftestt
bleibt unbeschadigt.

Neben der Verwaltung von Dokumenten sollte gerade die Verwendung defladisrk
von groflem Nutzen sein. Bisher werden vor allem die von Alfrescoeliefierten
Workflows genutzt. Es ist jedoch geplant in den kommenden Wddbendie von Al
resco mitgelieferte Schnittstelle neue Workflows mittels Activiti [Acc12] zutebes
und einzupflegen.
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4 Fazit und Ausblick

Im Folgenden wird zusammengefasst, in wie weit durch die Himfithdes DMS At
resco 4.0 die anfangs definierten Ziele erreicht worden.

Da die Einfuhrung des DMS erst Mitte Mai 2012 erfolgt ist, kann die Zielerreigchun
zum jetzigen Zeitpunkt nur eingeschrankt festgestellt wer@bnes z. B. gelungen ist,
den Papierverbrauch im geplanten Umfang zu senken, ist erst nagihjahrigem B-
trieb des DMS zu beurteilen. Zum aktuellen Zeitpunkt lasst sich allerdimggsblem-
statieren, dass die bloRe Einflihrung einer Softwarelésung zur Zielerreiciotm@is-
reicht. Vielmehr muss diese von organisatorischen MalRnahmen flankiert werd&n
von der Erstellung und Durchsetzung einer Richtlinie, welche DokumerteAuf-
zeichnungen unter welchen Bedingungen Uberhaupt noch ausgedercdnwsollen.
Die avisierte Beschleunigung der Arbeitsablaufe bei Genehmigungsprozessein-
destens 50% wird durch die Umstellung des Kommunikationsweges von ldaasio
eMail offensichtlich tbererfiillt. Die Prozesszeit hangt nunmehr ausschliefiich/on
den zeitlichen Ressourcen der beteiligten Personen sowie vom Zeitbedhef digen-
liche Sichtung der Dokumente ab. Eine transparente Priorisierung vonngergdurch
das DMS fordert dariber hinaus den schnellen Riicklauf wichtiger Dokumente.

Durch den Einsatz einer etablierten, leistungsfahigen und einfach in Betnnehmns-
den DMS-L&sung aus dem Open Source-Bereich ist es dem ProjektdbEsaRecha
zentrums gelungen, trotz kleinem Budget eine Effizienzsteigerung authiegtenen
Prozessebenen zu erzielen. Sollte sich der positive Eindruck im daueiiesen-

satz bestatigen, ist eine Ausweitung des DMS-Einsatzes auf weitere Organisatidnseinhe

ten der FH Libeck geplant.

Quellenverzeichnis

[AIf12] http://www.alfresco.com/de/product€1.06.2012).

[Agol2] http://www.agorum.com/startseite/produkte/dms-ecm-agorum-cene-op
source/schnellvergleich-agorum-core-versionen.h&hi06.2012).

[Arc12] http://www.archivschule.de/forschung/schriftgut/terminologie/dms.HB1l06.2012).

[HS09] Heinrich, L. J.; Stelzer, D.: Informationsmanagement, Oldagh@009.

[ISO08] DIN EN ISO 9001:2008-12, Beuth, 2008.

[Mic12] http://sharepoint.microsoft.com/de-de/product/capabilities/Sediéault.aspx
(01.06.2012).

[Micl12a] http://www.microsoft.com/download/en/details.aspx?displaylang=en&it>59
(01.06.2012).

[Micl2b] http://technet.microsoft.com/en-us/library/ee667265.a8[p%8.2012).

[TMO3] Tietjen, T.; Miller, D. H.: FMEA-Praxis, Hanser, 2003.

[Accl2] http://activiti.org/ (10.06.2012)

[Wik12] http://de.wikipedia.org/wiki/Workflow ©@1.06.2012).

[Wik12a] http://de.wikipedia.org/wiki/Dokumentenmanageméit.2012).

[Wik12b] http://de.wikipedia.org/wiki/Xerox_DocuShar@1(06.2012).



	3020085 GI P_208 Inhalt.pdf
	Informatik 2012 
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Workshops GI
	Bitcoin.pdf
	Bitcoin.pdf
	01-01-vornberger
	01-02-becker
	01-03-cap
	Introduction
	A World of States and Transactions
	Centralized Scenario
	Distributed Scenario
	Distributed Applications and Swarm Behavior

	Transaction Networks
	Definition
	Convergence of Consensus
	Backtracking
	Regaining Consensus

	Swarm Behavior
	Bitcoin as a Game
	Bitcoin as Random Walk
	Bitcoin as Social System

	Related Questions


	Digitale Soziale Netze
	Digitale Soziale Netze.pdf
	03-01-funk
	03-02-hameed
	03-03-kneissl

	IT-Unterstützung im Emergency Management & Response
	IT-Unterstützung im Emergency Management & Response .pdf
	04-01-Coskun
	04-02-Han
	04-03-Reinke
	04-04-Maehler
	Developing user centered maps and map symbols in mass casualty incidents - a qualitative interdisciplinary approach.
	Mareike Mähler1, Eva Artinger2, Christian Stolcis3, Fabian Wucholt1, Tayfur Coskun4,    Yeliz Yildirim-Krannig1
	1 Introduction
	2 The influence of culture on usability
	3 Maps and Maps symbols Perception Study
	3.1 Sample
	3.2 Structure and Expiration of the Study
	3.3 Findings
	3.3 Findings

	4 Emergency Map Symbols
	4.1 Requirements
	4.2 Realization
	Features of the symbol set:

	5 Map types and Architecture
	5.1. Map types
	5.2 Architecture of the map component

	6 Conclusion, Outlook and Future Work
	Literature

	04-05-Simon

	Informatik und Nachhaltigkeitsmanagement
	Informatik und Nachhaltigkeitsmanagement.pdf
	05-01-grimm
	Evaluation von Performance Measurement Systemen zur Konzeption eines geschäftsprozessorientierten Management-Cockpits für IKT-Energieeffizienz
	Daniel Grimm, Fabian Loeser, Koray Erek, Ruediger Zarnekow
	Fakultät Wirtschaft und Management, Fachgebiet I&K-Management Technische Universität Berlin Straße des 17. Juni 135 10623 Berlin d.grimm@tu-berlin.de f.loeser@tu-berlin.de koray.erek@tu-berlin.de ruediger.zarnekow@tu-berlin.de
	1 Einleitung
	2 Performance-Measurement-Ansätze
	2.1 Traditionelle Kennzahlensysteme
	2.2 Moderne Performance Measurement Systeme
	2.3 Performance-Measurement-Ansätze mit IKT-Fokus

	3 Bewertung der Performance-Measurement-Ansätze
	4 Anpassungen für das Management-Cockpit
	5 Diskussion und Schlussfolgerungen
	Literaturverzeichnis

	05-02-schoedwell

	Deklarative Modellierung und effiziente Optimierung (MOC 2012)
	Deklarative Modellierung und effiziente Optimierung (MOC 2012) .pdf
	06-00-geske
	06-01-beierle
	06-02-prenzel

	VLBA12-Workshop
	VLBA12-Workshop.pdf
	07-01-Teuteberg
	07-02-Balloul
	07-03-Kassem
	07-04-Dreschel

	Informationssysteme mit Open Source (ISOS 2012)
	Informationssysteme mit Open Source (ISOS 2012) .pdf
	08-01-Schoenfeld
	08-02-Wickner
	Einleitung
	Einzelsysteme
	Versionsverwaltung
	Build-Automatisierung
	Continuous-Integration-Server
	Metrik-Dashboard

	Integration in bestehende Infrastruktur
	Fazit

	08-03-Flatscher
	08-04-Hummel
	08-05-Herden
	08-06-Loxen

	Sozio-technisches Systemdesign im Zeitalter des Ubiquitous Computing (SUBICO 2012)
	Sozio-technisches Systemdesign im Zeitalter des Ubiquitous Computing (SUBICO 2012).pdf
	09-01-Hoberg
	09-02-Vogt
	Micro Online Reverse Auctions für allgegenwärtige C2B-Koordination
	Simon Vogt
	Institut für Informatik Helmut-Schmidt-Universität Hamburg Holstenhofweg 85 22043 Hamburg  simonvogt@hsu-hamburg.de
	1 Einführung
	2 Pervasive und Ubiquitous Computing
	2.1 Begriffsklärung
	2.2 Entwicklung  sozio-technischer Anwendungen

	3 Mechanismen für effiziente Markt-Koordination
	3.1 Phasen einer Markttransaktion
	3.2 Online Reverse Auctions

	4 Konzeption eines pervasiven Mikro-ORA-Systems
	4.1 Anforderungen und grundlegende Architektur
	4.2 System Design

	5 Implementierung und beispielhafte Anwendung
	Dieser Abschnitt präsentiert und beschreibt durch das Verfolgen eines beispielhaften Nutzungsszenarios jede Komponente des entwickelten Software-Artefaktes und demonstriert die Funktionalität der zuvor beschriebenen Implementierung. In den folgenden A...
	5.1 Fallbeispiel
	5.2 Das YoChoo Request Interface
	5.3 Die Message-Oriented Middleware
	5.4 Das „YoChoo Bidding Tool“

	6. Schlussbetrachtung
	Literaturverzeichnis

	09-03-Hoffmann

	1. Workshop zur Entwicklung Energiebewusster Software (EEbS 2012)
	1. Workshop zur Entwicklung Energiebewusster Software (EEbS 2012) .pdf
	10-00-Haerder
	10-01-Kramer
	10-02-Wilke
	10-03-Petrov
	10-04-Bunse
	Introduction and Motivation
	Principles of physics
	Measurement setup
	Evaluation showcase
	Summary, Conclusions, and Outlook

	10-05-Gottschalk
	10-06-Schirmer
	Introduction and Motivation
	Related Work
	Principles of physics
	Software-based Measurement
	Approach 1: Remaining Capacity Measurement
	Approach 2: Voltage and Discharge Current Measurement

	Evaluation
	Experimental Setup
	Results

	Summary and Outlook


	Softwarebasierte Methoden für robuste, eingebettete Systeme
	Softwarebasierte Methoden für robuste, eingebettete Systeme .pdf
	11-01-Sangchoolie
	11-02-Engel
	11-03-Jablkowski
	11-04-Axer
	11-05-Borchert

	Situation-Aware Assistant Systems Engineering Requirements, Methods, and Challenges
	Situation-Aware Assistant Systems Engineering.pdf
	12-01-wagner
	12-02-hein
	12-03-krueger
	12-04-kuhlmann
	12-05-lipaczewski

	Smart Grid
	Smart Grid.pdf
	14-01-Pruckner

	Hochschule 2020
	Hochschule 2020.pdf
	16-01-Zakhariya
	16-02-Sueptitz
	16-03-Schreiter
	16-04-Koenig
	16-05-Homrighausen
	16-06-Buehrig

	Kurzfristig entwickeln, langfristig konzipieren
	Kurzfristig entwickeln, langfristig konzipieren.pdf
	18-01-Grundmann
	18-02-Kraemer

	IT-Governance in Verteilten Sytemen (GVS)
	IT-Governance in Verteilten Sytemen (GVS) .pdf
	20-00-vorwort
	20-01-marekfia
	20-02-wulf
	20-03-will
	20-04-milicevic

	Automotive Software Engineering
	Automotive Software Engineering.pdf
	22-01-berger
	22-02-regler
	22-03-conrad
	22-04-hueger
	22-05-gerlach
	Evaluation der domänenspezifischen Sprache HMISL zur modellgetriebenen Entwicklung von Automotive HMIs
	Simon Gerlach
	HMI-Systemtechnik Volkswagen AG Brieffach 1588 D-38436 Wolfsburg simon.gerlach@volkswagen.de
	1 Hintergrund
	2 Ziele der Evaluation
	3 Prototyping
	4 Nutzerstudie
	4.1 Bewertungskriterien
	4.2 Methodik
	4.3 Ergebnisse
	4.4 Validität
	4.5 Interpretation

	5 Fazit
	Literaturverzeichnis

	22-06-pion
	22-07-janssen
	22-08-berger
	22-09-schneider

	Frühstudium 2012 - die Lebenswelt im Übergang Schule-Hochschule
	Frühstudium 2012  - die Lebenswelt im Übergang Schule-Hochschule.pdf
	23-01-Hunneshagen
	23-02-Draeger
	23-03-Schaarschmidt
	23-04-Eckardt
	23-05-Fehr
	ProInformatik
	Das Frühstudium Informatik an der Freien Universität Berlin
	Elfriede Fehr
	Fachbereich Mathematik und Informatik Institut für Informatik Takustr. 9 14195 Berlin  elfriede.fehr@fu-berlin.de
	1 Einleitung und Motivation
	2 Das Konzept der ProInformatik
	2 Teilnehmerzahlen und Erfolgsbilanz
	4 Erste Ergebnisse
	5 Fazit
	Danksagung

	Literaturverzeichnis

	23-06-Geyer
	23-07-Neumann

	Gamification und Virtuelle Welten
	Gamification und Virtuelle Welten .pdf
	25-01-Hartmann
	25-02-Witt
	25-03-Pannicke
	Akzeptanz sozialer virtueller Welten am Beispiel Smeet
	Danny Pannicke, Rüdiger Zarnekow, Xiang Yan
	Technische Universität Berlin, Fachgebiet IuK-Management Straße des 17. Juni 135 10623 Berlin danny.pannicke@campus.tu-berlin.de ruediger.zarnekow@tu-berlin.de johnyan88@googlemail.com
	1 Einleitung
	2 Theoretische Einordnung
	3 Konzept-Analyse
	4 Methodisches Vorgehen
	4 Ergebnisse
	4.1 Auswertung der Interviews mit erfahrenen Benutzern
	Einstieg und relativer Vorteil
	Aktivitäten in der virtuellen Welt
	4.2 Auswertung der Berichte der studentischen Probanden

	5 Diskussion
	Literaturverzeichnis
	Anhang

	25-04-Witt
	25-05-Stieglitz

	Interaktion und Visualisierung im Daten-Web (IVDW 2012)
	Interaktion und Visualisierung im Daten-Web (IVDW 2012).pdf
	27-00-heim
	27-01-sack
	27-02-osterhoff
	27-03-Schlegel
	27-04-Haag

	Architekturen für Services Cloud Computing
	Architekturen für Services Cloud Computing.pdf
	28-01-Slawik
	Einführung: Motivation, Zielstellung und Aufbau
	Cloud-Architektur
	Einbindung der Cloud-Architektur in das Gesundheitswesen
	Fazit und Ausblick

	28-02-Irriger
	28-03-Jugel
	28-04-Falkenthal

	Trends und aktuelle Entwicklungen für die computerassistierte Neurochirurgie
	Trends und aktuelle Entwicklungen für die computerassistierte Neurochirurgie.pdf
	29-01-Gierhan
	29-02-Hoeller
	29-03-Roettger
	29-04-Merhof


	Interdisziplinäre Workshops GI
	Translationale und personalisierte Medizin - Einsatzfelder für SOA, Grid und Cloud.pdf
	Translationale und personalisierte Medizin - Einsatzfelder für SOA, Grid und Cloud .pdf
	38_01_balkenhol

	Mobile Informationstechnologien in der Medizin (Mocomed 2012) - Innovation in der Pflege
	Mobile Informationstechnologien in der Medizin (Mocomed 2012).pdf
	39-01-Alsbach
	39-02-Ahrndt
	39-03-Radzuweit
	39-04-Schenk
	39-05-Schwab
	39-06-Egbert
	39-07-Zentek

	Betrachtung der Medizinischen IT und Medizintechnik als Gesamtprozess Synergien und Chancen
	Betrachtung der Medizinischen IT und Medizintechnik als Gesamtprozess.pdf
	43-01-swoboda
	43-02-dirnberger
	43-03-birkle


	Interdisziplinäre Workshops GMDS
	Metadaten und Integrationslösungen für die Klinische Forschung
	Metadaten und Integrationslösungen für die Klinische Forschung.pdf
	45-01-Fette
	45-02-Ganslandt
	Integrated Data Repository Toolkit: Werkzeuge zur Nachnutzung medizinischer Daten für die Forschung
	Ganslandt T1, Sax U2, Löbe M3, Drepper J4, Bauer C2, Baum B2,  Christoph J5, Mate S5, Quade M2, Stäubert S3, Prokosch HU5
	1 Medizinisches Zentrum für Information & Kommunikation, Uniklinik Erlangen
	2 Abteilung Medizinische Informatik, Universitätsmedizin Göttingen
	3 Institut für Medizinische Informatik, Statistik und Epidemiologie, Universität Leipzig
	4 TMF e.V., Berlin
	5 Lehrstuhl für Medizinische Informatik, Universität Erlangen-Nürnberg thomas.ganslandt@uk-erlangen.de ulrich.sax@med.uni-goettingen.de
	1 Einleitung
	2 Methoden
	3 Ergebnisse
	4 Diskussion
	5 Schlussfolgerungen und Ausblick
	Danksagung
	Literaturverzeichnis

	45-03-Schleinkofer
	45-04-Rimatzki
	45-05-Ngouongo
	45-06-Loebe

	Kundeninduzierte Orchestrierung komplexer Dienstleistungen
	Kundeninduzierte Orchestrierung komplexer Dienstleistungen.pdf
	47-01-Sillaber
	Introduction
	Related work
	Motivation and definitions
	CoSeRMaS and the BDSG: a case study
	CoSeRMaS
	Deriving requirements from the BDSG
	Managing BDSG compliance from within CoSeRMaS
	CoSeRMaS along the service chain

	Conclusion and future work

	47-02-Ried

	Selbstbestimmtes Leben mit AAL-Technologien – Probleme, Perspektiven, Praxisbeispiele
	Selbstbestimmtes Leben mit AAL.pdf
	48-01-Steiner
	48-02-Saborowski
	48-03-Nitschke
	48-04-Lamprecht
	48-05-Pramann
	1 Einleitung
	2 AAL-Anwendung als Medizinprodukte
	3 Haftungsrisiken

	Literaturverzeichnis


	Gestaltung altersgerechter Lebenswelten - Technologien des Ambient Assisted Living für das selbstständige Leben im Alter
	Gestaltung altersgerechter Lebenswelten.pdf
	49-01-Helmer
	49-02-Spehr
	Introduction
	Depth Sensor
	Human Behavior Patterns (HBPs)
	Model for HBPs
	Calibration of Extrinsic Sensor Parameters
	Local Features
	Gaussian Feature Maps
	Learning of Gaussian Feature Maps
	Recognition of HBPs

	Experimental Results
	Anomaly Detection Results

	Conclusion
	Acknowledgements

	49-03-Lipprandt
	49-04-Wist
	49-05-Buesching
	Einleitung
	Motivation und Anwendungsfall: Unterbrechungstoleranz in medizinischen Sensornetzen
	Analyse der Datenraten
	Datenrate auf dem Funkkanal
	Generierte Datenrate beim Überwachen von Aktivitäts- und Vitalparametern

	Kapazität von unterbrechungstoleranten Netzen
	Spezielle Lösung
	Allgemeine Lösung

	Zusammenfassung und Schlussfolgerung

	49-06-Rau

	Datenmanagement und Interoperabilität im Gesundheitswesen
	Datenmanagement und Interoperabilität im Gesundheitswesen.pdf
	52-01-Vorwort
	52-02-Goldacker
	52-03-Deserno
	52-04-Preissner
	52-05-Pommerening
	52-06-Abels

	4. Workshop über Daten in den Lebenswissenschaften Datenbanken als Kommunikationszentrum
	4. Workshop über Daten in den Lebenswissenschaften.pdf
	53-01-Vorwort
	53-02-Werner
	53-03-Thiele
	53-04-Henkel
	53-05-lange
	53-06-prasser
	53-07-shoshi
	KAIS: Ein webbasiertes System zur patientenindividuellen Arzneimittel-Interaktionsprüfung
	Alban Shoshi1*, Arben Shoshi2 und Ralf Hofestädt1
	1Bioinformatik/Medizinische Informatik, Universität Bielefeld, Bielefeld, Deutschland 2EDV-Abteilung, Franziskus Hospital Bielefeld, Bielefeld, Deutschland alban.shoshi@uni-bielefeld.de arben.shoshi@franziskus.de ralf.hofestaedt@uni-bielefeld.de   *Ko...
	1 Einleitung
	2 Methoden
	2.1 Aufgabenstellung und Ziele
	2.2 Implementierung
	2.2.1 Systemarchitektur und Datenbankstruktur
	2.2.2 Benutzeroberfläche

	3 Zusammenfassung
	Literaturverzeichnis


	IT Governance und Strategisches Informationsmanagement in Gesundheitswesen und Öffentlicher Verwaltung
	IT Governance und Strategisches Informationsmanagement in Gesundheitswesen und Öffentlicher Verwaltung .pdf
	55-00-Einleitung
	55-01-Obermeier
	55-02-Haller
	55-03-Krey
	55-04-Walser

	CCESigG Workshop Der Weg zur rechtssicheren elektronischen Dokumentation, Kommunikation und Archivierung im Gesundheitswesen
	CCESigG Workshop „Der Weg zur rechtssicheren elektronischen Dokumentation, Kommunikation und Archivierung im Gesundheitswesen“ .pdf
	56-01-Huehnlein
	56-02-Huehnlein
	1 Einleitung
	2 Grundlegende Betrachtungen zur Authentisierung und Signatur
	2.1 Begriffliche Abgrenzung und Verbindung von Authentisierung und Signatur
	2.1.1 Authentisierung und Authentifizierung
	2.1.2 Authentisierung von Daten – (Qualifizierte) elektronische Signatur
	2.1.3 Authentisierung von Entitäten – Elektronischer Identitätsnachweis

	2.2 Synergiepotenzial und gemeinsame Regulierung
	2.3 Eignung von Authentifizierungsverfahren

	3 Die Referenzarchitektur für die Authentisierung und Signatur
	3.1 Systemkomponenten
	3.1.1 System des Benutzers
	3.1.2 System des Applikationsanbieters
	3.1.3 Infrastruktur

	3.2 Schnittstellen

	4 Anwendungsfälle
	4.1 Registrierung eines Benutzers
	4.2 Authentisierung eines registrierten Benutzers
	4.3 Erstellung einer elektronischen Signatur durch den Benutzer
	4.4 Beweiskrafterhalt für qualifiziert elektronisch signierte Dokumente
	4.5 Automatisierte Erzeugung von Server-seitigen Signaturen
	4.6 Erstellung einer Server-basierten Signatur nach Authentisierung des Benutzers

	5 Zusammenfassung

	56-03-Balfanz
	56-04-Hallof gematik
	56-05-Feller
	56-06-Seidel
	56-07-Wild

	Medizinische Bildverarbeitung für die computergestützte Diagnostik und Therapie
	Medizinische Bildverarbeitung für die computergestützte Diagnostik und Therapie.pdf
	57-01-Luetzkendorf
	57-02-Baecke
	57-03-Mueller
	       Abstract: Aktuell wird als eine vielversprechende Therapiemethode das sogenannte Neuro-feedback für verschiedene Angst-, Zwangs- oder Suchtstörungen diskutiert. Dabei wird dem Probanden noch während einer Messung die neuronale Aktivierung aus bestimmten Regionen seines Gehirns präsentiert, welche er dann selbständig und in Echtzeit regulieren soll. In der vorliegenden Arbeit wird erstmalig ein Rahmenkonzept zur Echtzeit-Adaption einer komplexen Virtual Reality (VR)-Umgebung vorgestellt. Die Analyse der neuronalen Aktivierung sowie das Neurofeedback wurden dabei mittels funktioneller Magnetresonanztomographie (fMRT) realisiert. Das entwickelte Adaptionskonzept nutzt die  in Echtzeit analysierten Hirnaktivierungen und führt abhängig von der Ausprägung der Hirnaktivierung eine automatische Anpassung der VR-Umgebung zur Laufzeit durch. Die komplexen Interaktionsmöglichkeiten des Probanden mit der VR bleiben während dieser Anpassung erhalten. Zur sicheren Evaluation des Frameworks unter kontrollierten Bedingungen wurden der gesamte Prozessablauf und das Entscheidungskriterium auf ein simuliertes Echtzeit-fMRT-Experiment mit realen fMRT-Daten von 12 Probanden angewandt und analysiert. Die Ergebnisse zeigen die erfolgreiche Echtzeit-Adaptierung einer komplexen VR-Umgebung abhängig von den Hirnaktivierungen des Probanden.  
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